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Louis March: Ein Titan der Gemeinschaft
im Kampf gegen Waffengewalt

Louis March, bedeutender Anti-Waffen-Gewalt-Aktivist in
Toronto, starb nach kurzer Krankheit. Sein Vermächtnis

lebt weiter.

Die Gemeinschaft von Toronto trauert um Louis March, einen
leidenschaftlichen Verfechter gegen Waffengewalt, der in den
letzten Jahrzehnten unermüdlich für eine bessere Zukunft für die
Menschen in seiner Nachbarschaft eingetreten ist. Vor wenigen
Tagen verstarb er nach einer kurzen, aber beharrlichen
Auseinandersetzung mit einer nicht näher bezeichneten
Krankheit. Sein Tod hinterlässt eine große Lücke in der
Bewegung gegen die steigende Gewalt in der Stadt.

Ein Leben im Dienst der Gemeinschaft

Louis March war eine prägende Figur in Toronto, insbesondere in
einem Moment, in dem Gewalt und Unsicherheit das Leben
vieler Bürger beeinflussten. In seiner Heimat Scarborough
konzentrierte er seine Bemühungen darauf, das Bewusstsein für
die Auswirkungen von Waffengewalt zu schärfen und eine
kritische Diskussion über die Bedingungen zu führen, die zu
dieser Problematik führen. Sein Ziel war die Gründung der „Zero
Gun Violence Movement“, einer Initiative, die darauf abzielte,
Waffengewalt vollständig zu eliminieren.

Ein Vermächtnis der Fürsorge

Seine Familie, darunter seine Frau Wendie und sein Sohn Troy,
beschreibt ihn als einen liebevollen und selbstlosen Menschen,



der stets im Dienst der anderen stand. „Er hat sein ganzes
Leben dafür eingesetzt, die Lebensumstände seiner
Mitmenschen zu verbessern“, erklären sie in einer Mitteilung.
March verstand es, die Menschen zusammenzubringen und eine
Gemeinschaft zu schaffen, die sich gemeinsam gegen die
Gewalt erheben konnte.

Die Herausforderungen der Waffengewalt

Der Anstieg der Waffengewalt in Toronto hat in der
Vergangenheit viele Schicksale geprägt. March selbst
organisierte 2017 eine bemerkenswerte Demonstration, bei der
Teilnehmer vom Rathaus zum Queen’s Park zogen, um auf die
tragischen Verluste aufmerksam zu machen, die Familien und
Gemeinschaften erlitten hatten. Er forderte von den politischen
Entscheidungsträgern, aktiv zu werden, da die steigende Gewalt
nicht länger ignoriert werden könne.

Ein Blick auf die Wurzeln der Probleme

Louis March war überzeugt, dass die Ursachen für die
Waffengewalt oft in sozialwirtschaftlichen Ungleichheiten
verankert sind. „Wenn die Kluft zwischen Arm und Reich wächst,
erhöht sich die Wahrscheinlichkeit von Gewalt“, äußerte er sich
einmal in einem Interview. Seine Erkenntnisse beziehen sich
nicht nur auf externe Faktoren; er glaubte fest daran, dass in
jeder jungen Person ein Potenzial steckt, das gefördert und nicht
bestraft werden sollte.

Gedenken und Fortführung seines Erbes

Nachdem die Nachricht von seinem Tod in der Stadt bekannt
wurde, haben viele seiner Weggefährten und Mitglieder der
schwarzen Gemeinschaft ihre Trauer zum Ausdruck gebracht.
Floydeen Charles-Fridal, die ihn als einen respektierten Ältesten
der Gemeinschaft bezeichnet, betont die wichtige Rolle, die
March in den sozialen und kulturellen Belangen seiner



Mitmenschen spielte. „Wir könnten ihm einen Tag widmen, um
sein Vermächtnis zu ehren“, merkte sie an.

Das Erbe von Louis March wird in Form der vielen Initiativen, die
er ins Leben gerufen hat, und der vielen Menschen, die er
inspiriert hat, weiterleben. Seine Arbeit wird als wichtig
angesehen, um den sozialen Zusammenhalt zu stärken und eine
nachhaltige Veränderung in Toronto herbeizuführen. In seinen
letzten Jahren blieb March optimistisch und forderte andere
immer wieder auf, „groß zu denken“ und noch größere
Veränderungen in der Gemeinschaft zu bewirken.
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